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werden, weil diese Linien a u fw ä r ts führen, und daß es ihnen
eher möglich ist> den Ort zu erkennen, wo sie selbst für Kampf
und Arbeit hingehören.

Jn der Tat ordnet sich so das Chaos. „Die Erde war wüste
und leer", aber: „Der Geist Gottes schwebte über den Waffern."
Der Wirrwar der Erscheinungen ordnete sich zu Gruppen, die

zu Kampfesgruppen werden. Anf dem politischen Gebiete wie
auf dem sozialen stellen sich die Vertreter einer alten und neuen
Welt gegenüber. Reaktion und Revolution streiten sich um das
Feld, irr mannigfach verschlungenen Kampfesstellungen. Ihr Streit
hat den Sinn, die höhere Wahrheit ans Licht zu schaffen und drängt
über alle politischen, sozialen und religiösen Formen weiter bis
zu einem höchsten Punkt: Christus allein bedeutet das letzte lösende
Wort. Auf ihn weisen alle Nöte und alle Fragen hin. Sein
Reich erhebt sich aus dem Chaos. Die religiöse Revolution, die
zu ihm führt, vollendet jede andere und erlöst sie damit auch von
ihrem Irrtum.

Und hier ist die Stätte, wo letztlich der Kampf der Zeit
entschieden wird. L. Ragaz.

«orttübling.
Wie ist die Welt fo eigen;
Ich weiß nicht, was sie will.
Sie schafft in heil'gem Schweigen
Ein Großes froh und still.

Weiß ich denn, was will werden,
So stolz, so weit und schlicht?
Es wandelt über Erden
Wie ein geheimes Licht.

Mein Bestes kommt. Mein Leben
— das schau' ich froh nnd klar —
das wird mir erst gegeben
Uebergroß und wunderbar.

Ich weiß nicht, was will werden,
Das fasset kein Verstand.
Mit heimlichen Gebärden
Weist's mich in heil'ges Land.

Arthur Pfenninger.
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